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Snake Fungal 
Disease 

– Aufmerksamkeit gegen-
über Hautveränderungen 
bei Schlangen ist gefragt!

Die dramatische Gefahr durch Pilzerkrankungen für Amphibien wurde 
gerade erst eindrucksvoll dokumentiert (siehe „Herpetorama“ in dieser 
Ausgabe). Aber auch Schlangen leiden zunehmend unter Pilzen als Krank-
heitserregern. Beobachtungen können helfen, das Ausmaß des Problems 
besser zu verstehen.

v o n  P h i l i p p  B e r g  &  V o l k e r  S c h m i d t

Pilze können eine Viel­
zahl von Erkrankun­

gen bei Menschen, Tieren 
und Pflanzen auslösen. 
Amphibien sterben welt­
weit an den Folgen 
der Chytridiomykose, 
verursacht durch die 
Pilze Batrachochytrium 
dendrobatidis  („Bd“) 
und B. salamandrivor-
ans („Bsal“). In Europa 
verschärft sich aktuell 
die Gefährdungssitu­
ation für Amphibien, 
nachdem bei Populati­
onen niederländischer 
Feuersalamander durch 
Bsal ausgelöste Massen­
sterben festgestellt wur­
den und Nachweise der 
Chytridpilze auch bei 
freilebenden Tieren in 
Deutschland zunehmen 
(Dalbeck et al. 2018; Löt-
ters et al. 2018). 

Obgleich bis­
lang weniger drama­

tisch als bei den Amphibien, 
nehmen auch die Berichte über Pilzerkran­

kungen (Mykosen) bei Reptilien in den letzten Jahren 
zu (Schmidt 2015; Lorch et al. 2016). Verantwortlich hier­
für sind in erster Linie Erreger, die bis vor kurzem einer als 
„CANV“ bezeichneten Gruppe keratinophiler Schlauchpilze 
zugeordnet wurden (CANV: Chrysosporium anamorph of 
Nannizziopsis vriesii) und sich morphologisch kaum ausei­
nanderhalten lassen. Mit Hilfe genetischer Untersuchungen 
haben Lynne Sigler und Kollegen die reptilienpathogenen 
Pilze in drei Gattungen unterteilt: Ophidiomyces, Nannizzi-
opsis und Paranannizziopsis (Sigler et al. 2013). Ein Pilz, der 
einer neuen Gattung zugeteilt wird, Emydomyces, wurde 
kürzlich von Panzerläsionen bei Wasserschildkröten isoliert 
und beschrieben (Woodburn et al. 2019).

Auch Schlangenpilze mögen es feucht
Der Pilz Ophidiomyces ophiodiicola manifestiert sich 
zunehmend als der Erreger, der für einen Großteil der 
Hautmykosen bei Schlangen verschiedener Familien ver­
antwortlich zu sein scheint, die gemeinhin als „Snake Fun­
gal Disease“ (kurz „SFD“) bezeichnet werden (Berg 2018 in 
TERRARIA/elaphe Nr. 69). 
Im Sommer 2017 wurde O. ophiodiicola erstmals bei freile­
benden Schlangen in Europa nachgewiesen (Franklinos et 
al. 2017): An 80 von 336 untersuchten Proben fanden sich 
Hautveränderungen, bei denen wiederum in 26 Fällen der 
Pilz O. ophiodiicola nachgewiesen werden konnte. Dabei 
handelte es sich um Ringelnattern (Natrix natrix bzw. Na-
trix helvetica nach Kindler et al. 2017) in Großbritannien 
und die Exuvie (Natternhemd) einer Würfelnatter (Natrix 
tessellata) aus Tschechien. Eine Kreuzotter (Vipera berus) 

ohne Krankheitszeichen wurde ebenfalls positiv getestet 
(Franklinos et al. 2017). 
Kurz darauf folgte der Nachweis von O. ophiodiicola bei 
Schlangen in Terrarienhaltung in Frankreich (Picquet et al. 
2018) sowie bei einer wildlebenden Ringelnatter (Natrix 
natrix) in der Schweiz (Meier et al. 2018). Die verstreuten 
Nachweise lassen vermuten, dass O. ophiodiicola bei ver­
schiedenen Schlangenarten in Europa vorkommen könnte. 
Untersuchungen in den östlichen USA deuten auf einen 
jahreszeitlichen Trend bei O. ophiodiicola mit den meis­
ten Nachweisen im Frühjahr, unter Umständen begünstigt 
durch die eher feuchten Bedingungen im Winter/Frühjahr 
(Lorch et al. 2016; McKenzie et al. 2019). Feuchtere Winter, 
begünstigt durch den Klimawandel (Regen statt Schnee), 
könnten somit geeignete Voraussetzungen für O. ophiodi-
icola schaffen. Der meteorologische Winter 2018/2019 war 
in Deutschland, ähnlich wie auch der letzte Winter, nach 
Angaben des Deutschen Wetterdienstes in seiner Gesamt­
bilanz zu mild, zu feucht und sonnenscheinreich.

Mykotische Läsion seitlich am Kopf einer Massassauga (Sistrurus catenatus) Foto: S. Tetzlaff

Milde Anzeichen von 
SFD bei einem Kupferkopf 

(Agkistrodon contortrix) Foto: S. Price

Hautveränderungen bei einer Ringelnatter (Natrix natrix) 
in der Schweiz, bei der der Pilz Ophidiomyces ophiodiicola 
nachgewiesen werden konnte Foto: G. Meier
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Symptome
Das Krankheitsbild von SFD kann sehr variabel sein, was 
eine Diagnose erschwert, und insbesondere milde Formen 
dürften oft unentdeckt bleiben. Infektionen mit O. ophiodi-
icola können oberflächliche Entzündungen der Haut auslö­
sen (Dermatitis), Verkrustungen sowie Verdickungen und 
stellenweise ein Ablösen verursachen. Der Pilz kann auch 
tiefer ins Gewebe eindringen, Knotenbildungen in der Unter­
haut sowie Geschwüre und Schwellungen (z. B. des Kopfes) 
hervorrufen und verschiedene Organe befallen (Lorch et 
al. 2016). Verhaltensänderungen und eingeschränkte Nah­
rungsaufnahme können folgen und den Gesundheitszu­
stand weiter schwächen und schließlich zum Tode führen. 
Meier et al. (2018) beschreiben die in der Schweiz an SFD 
erkrankte Ringelnatter wie folgt: lethargisch und abgema­
gert, die Haut schlug Falten, an mehreren Stellen war die 
Haut nekrotisch, Schuppen schienen zu fehlen oder waren 
farblich verändert, es gab lokale Schwellungen und bräun­
liche Verkrustungen. 

Dokumentation der Erkrankung
Erhöhte Aufmerksamkeit gegenüber Haut- und Verhaltens­
veränderungen bei freilebenden Schlangen und Läsionen an 
Natternhemden sowie deren Dokumentation könnte dazu 

beitragen, ein genaueres Bild von der Verbreitung von Haut­
läsionen und deren Erscheinungsformen zu erhalten. Infek­
tionen mit O. ophiodiicola kommen als Auslöser ebenso in 
Betracht wie andere Ursachen (z.  B. mechanische Verlet­
zungen). Das sorgfältige Erfassen solcher Vorkommnisse 
ist wichtig: eine ausführliche fotografische Dokumentation 
(Tier von allen Seiten, Detailaufnahmen aller Hautverände­
rungen) mit Ort und Datum, Sichtung weiterer Individuen, 
Kontaktdaten der Beobachterin/des Beobachters. 
Ein sicherer Nachweis von O. ophiodiicola ist nur mit Proben­
material für Pilz-Anzucht, Histologie und DNA-Nachweis 
möglich. In Europa sind Reptilien besonders geschützt und 
dürfen ohne entsprechende Ausnahmegenehmigung nicht 
gefangen oder anderweitig beeinträchtigt werden (siehe §44 
und §45 Bundesnaturschutzgesetz). Darüber hinaus sind 
Vorsichtsmaßnahmen zu treffen, um eine Übertragung von 
infektiösen Erregern auf andere Tiere zu verhindern (Einweg­
handschuhe, Desinfektion). Noch ist wenig über die Verbrei­
tung und Biologie von O. ophiodiicola bekannt, und Fragen 
bezüglich seiner Pathogenität und Rolle bei europäischen 
Schlangen muss in weiteren Studien nachgegangen werden.
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Hinweise über die Beobachtung von Hautveränderungen bei 
Schlangen, die auf eine Pilzerkrankung hindeuten könnten, 
nehmen wir gerne via E-Mail (an: p_berg@gmx.de und volker.
schmidt@vogelklinik.uni-leipzig.de) entgegen. 

Verkrustungen der Haut am Kopf von Sistrurus catenatus 
durch SFD Foto: S. Tetzlaff


